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Die Wiener Vefprecbungen.
»ui Ordnung der Angelegenheiten der von den Bev

zündeten gemeinsam besetzten Gebiete - so lautet dieSi auf die man sich geeinigt hat, um die Reise de-
Reichskanzlers urch des Staatssekretärs o. Jagow nach Wren
-u begründen. Die Herren sind sogleich am Tage ihrer An-
unst von Kaiser Franz Josef m besonderen Audienzen

empfangen worden, haben Mit Baron v Burran ,ausgedehnte
^ratunaen gepflogen und werden das Hauptziel .ihres Be-
Mckes hoffenllich bald erreicht haben. Es handelt sich wie
allgemein angenommen wird, um die Lösung der polnischen

^ " D̂er Zufall will es, daß die polnische Frage auch im
Schoße der russischen Regierung augenblicklich den Gegen¬
wind ernster Verhandlungen bildet. , Oder vielleicht ist es
kein Zufall. Man scheint sich ia m Petersburg wieder
einmal sehr weitgehenden Hoffnungen hinzugeben und
will wohl für den Moment gerüstet sein, wenn
Väterchens treue Kosaken in der Hauptstadt Polens
ihren Einzug halten. Sie sollen dann nicht mil
leeren Händen kommen. Die Lage hat sich ja in de,
Zwischenzeit, seitdem Großfürst Nikolai Nikolajewitsch
den Schauplatz seiner Tätigkeit von der Weichsel nach dem
Kaukasus verlegen mußte, in Kongreß-Polen von Grünt
aus verändert. Unter der weitsichtigen und weitherzigen
Verwaltung des Generals v. Beseler haben die Polen die
Ordnung und Leitung ihrer Angelegenheiten zu einem großen
Teil schon in ihre eigene Hand nehmen dürfen, die Knechtung
durch russische Schergen aller Grade und Rangstufen
hat aufgehört, das Volk darf seine nationalen Gedenk¬
rage wieder offen, vor aller Welt festlich begehen und
sieht durch die Neubegründung der Warschauer Universität
auch hochgespannte Erwartungen übertroffen. Die „Bar¬
baren" haben in unglaublich kurzer Zeit einen geistigen
und kulturellen Umschwung der Dinge herbeigeführt, wie
er freilich nur bei einem von so glühender Vaterlandsliebe
erfüllten Volke wie den Polen möglich war . Die
Rusien schmeicheln sich, sie auch wieder von diesem
Feind „erlösen" zu können; daß sie dann nicht lediglich
mit der bei ihnen mwermeidlichen Kosakenpeitsche
ins Land kommen dürfen, das ist ihnen allerdings
begreiflich. Und so wollen sie denn „diesmal " die echte,
die wahre, die allein feligmachende Autonomie für Polen
mitbringen. Nicht weniger als drei Entwürfe dieser Art
wurden dem Zaren vorgelegt: einer, der eine scharfe
Grenze zwischen Rußland und Polen machen wollte,
wurde glatt abgelehnt; ein zweiter, der lediglich eine
Art provinziale Selbstverwaltung zugestand, ohne eigene
gesetzgebende Körperschaften, fand auch keine Gnade,
obwohl er den Ministerpräsidenten Stürmer zum
Vater hatte. Der dritte endlich, der eine Auto¬
nomie in weiterem Sinne vorschlug und sie sofort
nach der „Befreiung" der polnischen Gouvernements vom
Feinde emführen wollte, dieser Entwurf wurde vom Ka¬
binett angenommen. Das Unglück wollte nur , daß sein
Vater, der Minister des Äußern Sasonow , bald darauf
das Amtliche segnete, während Herr Stürmer , der Allrusse
wn dem deutschen Namen, dessen Ressort übernahm,
^ainn wird wohl auch die Sasonowsche Autonomie
mr Polen erledigt sein. Was übrig bleibt, ist nicht viel
meyr als ein Schatten von Selbstverwaltung — oder viel-
P? et)r Versprechen einer solchen Liebesgabe, mit dem
vre Voten gewiß auch diesmal wieder recht nette Er-

Oas Zeichen  des Ogers
Kriminal-Roman von A. OSkar Klautzrnan«?

Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

m - Bartusch empfand vor allem das Bedürfnis , Jadwiga
k̂ 'Wuchen, um diese von dem zu unterrichten , was ge-
!? eyen sei. und flmt ibr firfi Rat rir prfcnTprr-mnS mm ae-n fei, und von ihr sich Rat zu erholen, was nun ge-
!AEhlen solle. Als er nach Hause kam, erfuhr er aber zu
« ffbM großen Schrecken, daß Jadwiga am Abend das
vaus verlassen habe und nicht wieder zurückgekehrt sei.
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föritA 61 el3*e Eren Krüppel in eine Art von Raserei . Er
iü» daß Jadwiga für immer fortgegangen sei, ohne

ßch zu nehmen, und bis Mittag erfüllte er das
e Haus , in welchem die Dienstboten sich erstaunt

, .Men , weshalb weder Kralik noch seine Tochter wieder-
N ^fen, mit seinen Klagen und seinem Kreischen. Gegen
I,' 1;09  machte er sich auf, um Jadwiga zu suchen, und
sm nTer nHr Myslowitz kannte, wohin ihn Kralik einige
sein°l. m sich genommen hatte, suchte er diesen Ort in
ßnus P ^ weiflung auf, um hier direkt Kralik in die
-vanoe zu laufen.
das um Hilfe gerufen, als er merkte, daß sich

m Bewegung setzte, weil er an Land und zu
wollte, er hatte aber doch so viel instinktmäßige

räte?u^ besessen, um auf die Fragen Kraliks keine ver¬
so Br * r" Aulworten zu geben. Als Kralik ihn aber in
des Ä^ ^ .A r̂lse behandelt hatte, tobte jetzt in ber Brust
das ^ . .̂ " chen und geistigen Krüppels nur ein Gefühl:
Kralir 6egen seinen Peiniger . Er sehnte sich danach,
es und Zähnen zu zerfleischen, wenn dieser

aufzusuchen.
vor Führung seiner Rache aber mußte sich Bartusch
Füße »»^ "er Fesseln entledigen, die seine Hände und
Tages Afn Zwielicht des anbrechenden
stattete n°r^ in dem Schiffsraum ge-
Polzens ^ 8°^ " » ^ auf das eiserne Ende eines
diente die tnr ÜU* der Schiffswand hervorragte und dazu

ErrnM . °«^ ^ den Schiffsrippen festzuhalten,
auf dem ,dls an den Bolzen heran und begann
denen er Ende desselben die Stricke, mit
der zu reiben " ^ ""den gefeffelt war , energisch hin und

fahrungen machen würden. Aber sie sind jetzt mehr als je
gewitzigt, auch einigermaßen verwöhnt nach den Erlebnissen
dieses Jahres . Die Moskowiter würden recht tauben
Ohren predigen, wenn sie wirklich in die Lage kommen
sollten, an der Weichsel noch einmal ihre Stimme ertönen
m lassen._ _ _

Italienische Meinungen über England.
Genf , 12. August. 1

Starke Worte sind es, die der sozialistische „Avanti"
ln Rom anwendet in einem Artikel, der sich mit den kürz-
lichen Drohungen des englischen Premierministers Asauith
gegen Deutschland befaßt. Der „Avanti " schreibt u. a.:

Die Äußerungen Asauiths scheinen auf den ersten Blick
sehr lächerlich, aber sie sind nichts weniger, als das . Es liegt
Methode in diesem Wahnsinn. Es ist dieselbe Methode des
Lüge und Täuschung, welche die englische Regierung seit Be¬
ginn des Krieges eingehaüen hat, von der sie heute noch lebt,
und mit der sie im kriegsmüden englischen Volk den Krieg noch
künstlich nährt. Solche Verbrecher , die nur mehr vonheute auf
morgen zu leben haben,und die wiffen, daß ihr Ende naht —das
Blut Casements schreit um Rache —, klammern sich letzt,, an
jeden Strohhalm . Anders kann man Asauiths Wutausbruche
nicht beurteilen. Natürlich wird die Sache dadurch nur um
vieles ärger für England. Die Deutschen haben es mitden
Engländern gut gemeint und dachten niemals an einen Krieg
mit ihnen. Wozu diese wahnwitzigenReden Asauiths ; will
er seinem Lande denn die Sympathien des 70 Millionen
starken deuffchen Kulturvolkes auf immer verscherzen? Der
Krieg muß doch schließlich auch einmal zu Ende gehen, wir
wenigstens haben genug davon. Und wenn sich die englische
Nation störrisch erweist, dann werden eben die äußersten
Mittel der Repression angewendet werden müffen. Eng¬
land hat es uns doch gelehrt , wie man Verträge
achten soll . In Fetzen mit dem Londoner Vertrag, und
Schluß, jeder für sich!

Diesem kräftigen Bundesgenossengruß schließt sich der
Nationalökonom Professor Arturo Labiola , der scharfer
Befürworter des Krieges war , mit einer Verurteilung der
englischen Redensarten von der Vernichtung Deutschlands
an : Welche Torheit , sagte er, die Mittelmächte werden da¬
durch zum äußersten Widerstande aufgestachelt und wenn
man wirklich einmal das Kriegsziel dieser Leute erreichen
könnte, dann würde die Folge sein, daß wir in Europa
eine russische Despotie zu Lande und eine noch weniger an¬
genehme Herrschaft Englands auf " dem Meere erhielten.
Wir stützen uns auf die Tatsache, daß die Länder der
Entente mehr Menschen aufzubringen haben, aber wir
müffen uns darüber klar bleiben, daß die Mittelmächte uns
technisch und organisatorisch überlegen sind.

poHtifcbe Rundfcbau.
Deutliches Reich.

+ Von zuständiger türkischer Stelle in Berlin erfährt
W.T .B . zu den in der Vierverbands - und einem Teil der
amerikanischen Presse andauernd verbreiteten Gerüchten
über einen angeblich geplanten Verkauf Palästinas zu¬
gunsten der Zionisten , daß auch nicht die Spur von
Wahrheit bei diesen Behauptungen ist. Die falschen Ge¬
rüchte stützen sich aus sogenannte „Erklärungen " des ehe¬
maligen Botschafters der Vereinigten Staaten in Konstan¬
tinopel. Dazu bemerkt W.T.B.: Wir zweifeln nicht, daß
Herr Morgenthau , der noch ganz kürzlich einen so wichtigen
Posten wie den des Botsch afters einer Großmacht nme-

In der halb liegenden, halb sitzenden Stellung , mit
den vom Zusammenschnüren und Mißhandlungen blut¬
unterlaufenen Armen war es ihm fast unmöglich, sein
Werk fortzusetzen, das zuerst gar keine Aussicht auf Erfolg
bot. Aber das Rachegefühl verlieh ihm Kräfte , und wenn
auch erst nach ungefähr einer Stunde merkte er, wie die
einzelnen Kabelgarne, aus denen die Stricke zusammen¬
gedreht waren, sich lockerten und allmählich zerrissen.

Balmach hatte die Nacht über wenig geschlafen. Als
er am Morgen aufstand und durch das Loch in die Seiten¬
kabine blickte, die durch eine kleine Luke etwas Licht er¬
hielt, sah er Kralik beim Zählen von Banknoten . Ein
höhnisches Lächeln glitt blitzschnell über Balmachs Gesicht.
Dann machte er sich noch in seiner Kajüte zu tun und
holte schließlich aus dem Schränkchen eine starke Hanf¬
schnur heraus , in die er mit kunstfertiger Schifferhand eine
Laufschlinge knüpfte. Dasselbe teuflische Grinsen spielte
auf seinem widerlichen Gesicht, als er die Schlinge darauf
probierte , ob sie sich auch rasch und sicher zuzog. Dann
verbarg er sie in der Tasche seines Kalmuckrockes.

Er fand, als er auf das Deck hinaufstieg, seine beiden
Schiffsgenofsen schon am Ufer und damit beschäftigt,
Kaffee zu kochen. Bald nach ihm kam auch Kralik herauf.
Er sah bleich aus und schien ziemlich unwirsch.

„Warum fahren wir nicht weiter ?" fragte er Balmach.
„Die Sonne steht schon hock am Himmel , es ist acht Uhr
und wir könnten mindestens eine halbe Stunde unterwegs
sein. Je weiter wir von der Grenze fortkommen, desto
bester."

„Das denke ich nicht , entgegnete Balmach, „im
Gegenteil will ich hier liegen bleiben, denn hier im freien
Felde, wo auf eine Meile in der Runde kein Dorf und
Haus steht und wo man Verfolger sich nähern sehen kann,
sind wir sicherer, als in einer Stadt oder einem Dorf.
Ihr werdet emsehen, daß es vernünftiger ist, hier zu

-bleiben. Meine beiden Schiffsleute werden dann in das
nächste Dorf gehen, um Proviant zu holen."

„Warum wollt Ihr beide fortsenden?" fragte Kralik
mißtrauisch. „Es genügt doch, wenn einer von ihnen
fortgeht !"

„Ahr redet, wie Ihr es versteht! Wir müssen so viel
Proviant haben, baß wir in den nächsten Tagen durchaus

hatte, niemals solch lächerliche und gesunden Menschen¬
verstandes bare Erklärungen abgegeben hat , und wir meinen,
wenn er sich bisher nicht beeilt hat , diese m seinem Namen
veröffentlichten Lügen selbst zu dementieren, so durste es
deswegen nicht geschehen sein, weil er sie fur zu wenig
klug gehalten haben wird , als daß sie emer Richtigstellung
bedürften. Wir halten es indessen für nützlich, die offeist-
liche Meinung darüber zu unterrichten , daß diese Nach¬
richten jebes Grundes entbehren und daß sie m allen
Stücken erfunden sind.

+ Für eine baldige Teilung des NerchsamtS des
Innern sprach sich der Ausschuß des deutschen Handels¬
tages aus . Die wirtschastlichen und handelspolitischen
Aufgaben sollen einem besonderen neuen Reichsamt, dem
Reichswirtschastsamt, unter Leitung eines Staatssekretärs
anvertraut werd en.Auf dies es neueAmtwürde auch die Handels-
politische Abteilung des Auswärtigen Amts überzuleiten
sein. Der Ausschuß erklärt weiter nach den Erfahrungen ,des
jetzigen Krieges eine gründliche Sicherung der jederzeitigen
wirtschaftlichen Kriegsbereitschaft des Deutschen Reiches
für unbedingt erforderlich. Zu diesem Zweck ist eine
ständige, dem Reichskanzler unmittelbar unterstellte Be¬
hörde als Kriegswirtschaftsamt zu schaffen.

+ Wie der Münchener Korrespondent des Berliner Tage¬
blattes erfahren haben will , soll der Besuch des Reichs¬
schatzsekretärs Graf v. Roedern in München auch dem
Zwecke gegolten haben, den bayerischen Ministern seine
Steuerpläne oorzutragen und insbesondere die Möglichkeit
der verschiedenen Monopole mit ihnen zu erörtern. Ob
sich diese Angaben bestätigen, steht dahin . Graf v. Roedern
wurde von König Ludwig empfangen.

klottLNck.
x Der englische Druck zur Unterdrückung des neutralen

Handels wird in Holland immer stärker empfunden. Der
Ackerbauminister hat eine Viehfutterverterlungsstelle er¬
richtet. Als Grund führte er an, daß niemand wisse, was
die Zukunft bringen werde. Sie sei nicht rosig angesichts
der Tatsache, daß seit Anfang Juli Schiffe mit Getreide
und Viehfutter auf der Fahrt nach Holland derartige
Schwierigkeiten gefunden hätten , daß sie noch nicht ern-
getroffen seien. Wenn das Vieh in Holland gefuttert
werden solle, so müsse er das Verhältnis zwischen Vieh¬
bestand, Futtervorrat und möglicherweise zu erwartenden
Vorräten wiffen.

Grollbritannien.
x Für die überaus große Mißstimmung i« Irland

ist eine Erklärung des katholischen Bischofs von Limerick
bezeichnend. Der Bischof wendet sich gegen eine Flug»
schrist über Patriotismus , die in den Schulen seiner Diözese
verbreitet wurde . Der Bischof erklärt , daß die Flugschrist
ein reines Rekrutierungsmanifest sei, und wenn man sie
den Kindern aufdrängen wollte , so würde das vermutlich
unerwarteten Widerstand Hervorrufen. In diesem Augen¬
blick, erklärt der Bischof, herrscht in Irland größere Er¬
bitterung, als ich seit langer Zeit erlebt habe. Die
jüngsten Ereignisse in Dublin , die Perfidie der englischen
Regierung in der Homerulefrage , 5te Unehrlichkeit, mit
der man uns Selbsttegierung versprach als Belohnung für
Unterstützung Englands im Kriege, alles das und die
vielen anderen Beispiele von Zweideutigkeit haben das
irische Volk in eine Stimmung versetzt, daß es von Eng¬
land keine Lehren über Patriotismus mehr annimmt. —

nicht nötig haben, unsere Reise zu unterbrechen und
irgendwo anzulegen. Einer der Leute kann die Vorräte
aber nicht allein tragen , demnach muffen beide gehen. —
Wenn Ihr fertig seid, macht Euch auf den Weg", wendete
-r sich an die Knechte. Dann sagte er wieder spöttisch
lächelnd zu Kralik: „Ihr fürchtet Euch doch nicht, mit mir
allein zu bleiben?"

Kralik sah ihn bei dieser Frage ^ lauernd und
forschend an und entgegnete dann so gleichgültig als nur
möglich: „Fürchten ? Warum soll ich mich vor Euch
fürchten?"

Und doch fürchtete er sich, und seine elende, gemeine
Seele zitterte in der Furcht, welche das Mißtrauen jedem
Schurken gegen jeden andern Menschen einflößt. Kraul
hatte gehofft, daß er den ziemlich starken Vorrat an Silber,
der sich bei seiner Fahrt den Tag über noch vermehrt
hatte, in Myslowitz gegen Papiergeld Umtauschen könne.
Es war ihm dies jedoch nicht gelungen , und so schleppte
er sich ängstlich mit der gefüllten Geldkatze umher, die
er unter seinem langen, bis über die Knie reichenden
Kaftan trug . Er mißtraute Balmach , indem er ihn nach
sich selbst beurteilte. Er fürchtete, daß durch die ge¬
füllte Geldkatze die Habsucht seines Spießgesellen erregt
werden könnte, und deshalb verbarg er sorgfältig die Last,
die er um seinen Leib geschnallt trug , vor den Augen
Balmachs.

Die Frage , die Balmach zuletzt an Kralik gerichtet
hatte, schien letzterem äußerst verdächtig, ebenso wie das
Fortschicken der beiden Knechte. Kralik blieb deshalb am
Ufer, an dem er auf und ab ging, und sah lange den
Knechten nach, die, über die weitausgedehnten Wiesen dahin
schreitend, so lange sichtbar waren , bis sie hinter einem
kleinen Busch verschwanden.

Balmach hatte seine kurze Pfeife anaezündet und sich
auf den schmalen Bordrand gesetzt, der das Schiff^un¬
gefähr in Kniehöhe an Deck umgab . Er sah gleichgültig
Kralik zu, der immer noch am Ufer auf und ab ging und
sich selbst das Versprechen gegeben hatte , während der Ab¬
wesenheit der beiden Schiffskuechte mit Balmach nicht m
den inneren Raum des Schiffes hinunterzugehen. Er
vermied cs deshalb auch, Bartusch einen Besuch mu
obligaten Mißhandlungen abzustatten.

„Seid Ihr bald mit Eurem Spazierenlaufen ferttgr
fragte Balmach endlich, als Kralik immer nocb nickt mit



Me im englischen Unterhause versammelte Arbeiterpartei
nahm eine Sympathiekundgebung für die Iren an.

Portugal.
X Das vollständige Vasallentum Portugals unter

englischer Herrschaft fand eine abermalige Bekräftigung
in der letzten Kongreßsitzung. Ministerpräsident Dr . Affonso
Costa erklärte, daß die englische Regierung alle bisherigen
Anleihen übernommen habe. England wird ferner bei
auswärtigen Angelegenheiten seine Unterstützung leihen,
soweit es irgend kann. Der Minister des Auswärtigen
Dr . Soares verlas eine Note des Londoner Auswärtigen
Amts , worin Portugal zur Teilnahme an dem Kriege in
Europa eingeladen wird , sobald es dazu in der Lage sei.
Und der Präsident der sogenannten vortuciiesischen Re«
publik telegraphierte dem Pariser „Journal ", nach der
Entscheidung der Parlamente würden die Portugiesen an
der Front in Europa kämpfen. — Also einfaches Söldner«
tzilm gegen bare Bezahlung.
Lus In - und Ausland.

Kopenhagen, 12. Aug. Nach dem bisherigen Verlauf der
Reichstagsverhandlungen über Dünisch -Westindien ist die
Genehmigung des Verkaufsvertrages durch den Folkething,
aber die Verwerfung durch den Landthing wahrscheinlich. Die
Regierung wird unter Umständen Neuwahlen ausschreiben.

Amsterdam, 12. Aug. Die Milizpflichtigen des Jahr¬
gangs 1907 sollen am 1. Oktober beurlaubt werden.

Haag , 12. Aug. Der Vaterlaandsche Club hat eine
Protesterklärung gegen das Vorgehen der britischen Re¬
gierung gegenüber der holländischen Heringsfischerei ange¬
nommen.

Bern , 12. Aug. Nach einer „Temps "-Meldung ist die
Königin von Montenegro mit den Prinzessinnen Tema
und Vera sowie dem Prinzen Peter in Paris angekommen.
Der König und seine Familie werden sich vielleicht end¬
gültig in der Umgebung von Paris niederlasien.

Stockholm, 12. Aug. Die russische Regierung beantwortete
den Protest Schwedens wegen der Angriffe auf deutsche
Schiffe in den schwedischen Gewässern mit der Entschuldi¬
gung, die russischen Kommandanten hätten sich in einem Jrr-
ium befunden.

London, 12. Aug. Der parlamentarischeMitarbeiter des
„Daily Chronicle" meldet, daß der Rücktritt des Lords
Lansdowne bald erwartet werden kann.

Tokio, 12. Aug. Der Generalgouverneur von Korea
Graf Tsrautschi hat es abgelehnt, die Bildung des neuen
Kabinetts zu übernehmen, da ihm von dem zurückgetretenen
Ministerpräsidenten Graf Okuma und dessen Anhänger un¬
erfüllbare Bedingungen gestellt worden seien. Solange die
Kabinettskrise ungelöst sei. verbleibt Graf Okuma auf seinem
Posten.

Graf, 13. August. Die französische Depeschenagentur
teilt mit, daß in Newyork ein Funkspruch des Handelstauch¬
boot- „Bremen" eingelaufen sei, daß das Tauchboot sich
dem dortigen Hafen nähere. (Allerdings ist auch diese
Meldung mit Vorsicht aufzunehmen, wie eine frühere, die
vor ein Wochen besagte, daß das Tauchboot in Rio de
Janeiro erwartet werde.)_

Der Krieg.
Im Westen wie im Osten wiederholten unsere Gegner

ihre Angriffe,wurden aberüberall ,meist unter äußerst schweren
Verlusten zurückgeschlagen. Die im Osten eingeleitete Um¬
gruppierung vollzieht sich weiter in voller Ruhe und Gleich¬
mäßigkeit und in den Karpathen gewinnt der deutsch-öster¬
reichische Angriff ständig Raum.

Der deutfebe ßeneralftabsbencbt.
Großes Hauptquartier , 12. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Thiepoal und dem Foureaux-Walde, sowie

bei Guillemont griffen starke englische Kräfte an . Nördlich
von Ovillers und bei Pozieres wurden sie im Nah-
lampf und durch Gegenstoß zurückgeworfen. Nörd¬
lich von Bazentin le petit und bei Guilleniont scheiterten
die Angriffe im Feuer der Artillerie , Infanterie
und Maschinengewehre. Zwischen Maurepas und der
Somme brach ein heftiger Angriff der Franzosen zu¬
sammen; sie drangen nordöstlich von Hem in ein kleines
Waldstückchen ein. — Südlich der Somme mißlang ein
feindlicher Teilvorstoß bei Barleux. — Rechts der Maas
sind in der Nacht zum 11. August Handgranatenangriffe
nordwestlich des Dorfes Thiaumont , gestern Abend starke
Jnfanterieangriffe gegen das Werk selbst unter schweren
Verlusten für die Franzosen abgeschlagen. — Südlich von
Leintrey glückte eine deutsche Patrouillenunternehmung;
es wurden Gefangene gemacht.
Östlicher Kriegsschattplatz.

Front des Generalfeldma rschalls v. Hindenburg.
KJa— — — — H— M — — — — — — — i^ —
>einem Hin- und Herlausen aufhörte . „Bekommt Ihr etwa
für die Meile bezahlt ?"

„Das nicht", entgegnete Kralik, „aber ich will mir
Bewegung machen."

„Davon habt Ihr , glaube ich, genug", sagte Balmach.
„Es wäre wohl besser, Ihr ließet euch herab, hier an
Deck zu kommen, denn ich denke, wir haben genug mit¬
einander zu beraten."

Die letztere Behauptung war richtig. Es war noch
sehr viel, besonders die ganze Fortsetzung der Flucht zu
besprechen, und Kralik durfte nicht zögern, vom Ufer aus
über die Laufplanke das Deck zu betreten . Er setzte
sich, ein Stück von Balmach entfernt , ebenfalls auf
die Bordkante nieder und wartete , bis jener ihn an¬
redete.

Balmach aber schien jetzt zu einer Unterredung wieder
weniger Lust zu haben, er stand vielmehr auf, ging einen
Augenblick nach dem Hinterteil des Schiffes, machte sich
da an der Verbolzung des Steuerruders etwas zu
schaffen und kehrte dann langsam bis in die Nähe Kraliks
zurück.

Plötzlich erhielt dieser von ihm einen Stoß, der ihn
unfehlbar zu Boden geworfen hätte, wenn nicht das Miß¬
trauen für ihn die Veranlassung gewesen wäre, jede Be¬
wegung Balmachs zu beobachten. So sprang Kralik
taumelnd von der Bordkante auf und sah mit einem
einzigen Blick die mordgierig funkelnden Augen Balmachs
und in der Luft die Schlinge, die ihm der Gegner kunst¬
gerecht über den Kopf werfen wollte. Kralik streckte den
Arm vor und fing die Schlinge auf.

Im nächsten Augenblick hatten sich die beiden Gegner
gefaßt, und nun begann ein stummes Ringen auf Leben
und Tod. Balmach war wütend darüber, daß es ihm
nicht gelungen war, Kralik zu überrumpeln, Kralik
wußte, daß es bei dieser Notwehr sein Leben galt, und
war auch voll Rachedurst gegen den heimtückischen Genossen.

Mit wilder Kraft versuchte jeder den andern auf
das Deck niederzuwerfen, was indes unmöglich schien
weil die Leidenschaften den Kämpfern gleiche Kräfte ver¬
liehen.

(Fortsetzung folgt.)

Bei Düvczyczy am Stimmen , westlich des Nobel-Sees
und südlich von Zarecze griffen russische Abteilungen ver¬
geblich an. Im Stochodbogen östlich von Kowel wurden
bei einem kurzen Vorstoß 170 Russen gefangengenommen
und mehrere Maschinengewehre erbeutet. — Starke feind¬
liche Angriffe wurden beiderseits von Troscianiec (westlich
von Zalocze) abgewiesen. — Unsere Fliegergeschwader
fanden in den letzten Tagen cm der Bahn Kowel—Sarny
und nördlich derselben in umfangreichen Truppenlagern
wiederum lohnende Ziele, die sie ausgiebig mit Bomben
belegten. Ein russisches Flugzeug wurde nördlich von
Sokul im Luftkampf abgeschossen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog
Karl . Südlich von Zalocze wurde abends noch lebhaft
gekämpft. Im übrigen ist es nördlich der Karpathen zu
Jnfanterietätigkeit nicht gekommen. Die eingeleiteten Be¬
wegungen vollziehen sich planmäßig . — In den Karpathen
nahmen wir in fortschreitendem Angriff südlich von Zabie
700 Mann gefangen und erbeuteten 3 Maschinengewehre.
Beiderseits der Höhe Capul sind deutsche Truppen ins
Gefecht getreten.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Die gestern wiederholten schwächlichen Scheinangriffe
des Gegners südlich des Doiran -Sees erstarben schnell in
unserem Artilleriefeuer.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

Großes Hauptquartier, 13. August.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Thiepval und der Somme faßten gestern
unsere verbündeten Gegner ihre ganze Kraft zu einem
einheitlichen Angriff usammen, der nach vorauSge-
gangene» begrenzten Kämpfen am Nachmittag im Abschnitt
Ovillers-PoziereS, nachts auf der ganzen Linie vorbrach.
Unter den schwersten Verlusten für die Angreifer ist der
Stotz zwischen Thiepval uad Guilleont zusammengebrochen.
Weiler südlich bis zur Somme kam eS mit den immer
wieder anlaufenden Franzosen zu schweren Nahkämpfen; fie
wurden die ganze Nacht hindurch fortgesetzt und find bei
Maurepas und nordöstlich von Hem noch im Gange. Hart
südlich der Somme scheiterte ein französischer Angriff gegen
Biaches restlos bereits in unserem Feuer. Auf der übrigen
Front hat fich nichts von besonderer Bedeutung ereignet.

^Unsere Patrouillen machten nordöstlich von Vermelles. bet
Combres und südlich von Ltsse in der feindlichen Linie
Gefangene. Unternehmungen gegnerischer Erkungsab»
teilungen an mehreren Stellen wurden abgewiesen.

Ein englischer Doppeldecker ist bei Bapaume abgeschoffen.
Dem an den erfolgreichen Luftkämpfen südlich Bapaume
am 9. August beteiligten Leutnant Frankl hat Se. Maj.
der Kaiser den Orden Pour le meriie verliehen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschallsv. Hiudmburg.

Russtsche Vorstöße südlich Smorgon und Lubieszow
blieben erfolglos. Westlich von Zalocze wurden feindliche
Angriffe abgewehrt.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.
Westlich von Monasterzyrka, sowie an der Bystrzyca-

Front südwestlich von StantSlau wurden die angretfenden
Ruffen zum Teil durch Gegenstöße zurückgeworfen.

Balkan-Kriegsschauplatz. -
Keine Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

öfterrelebffdvungarircber Reereabertcbt.
Amtlich wird verlautbart: Wien, 12. August.

Russischer Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erz¬

herzog Karl . Der .Angriff der in den Karpathen
kämpfenden deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen
schreitet erfolgreich vorwärts . Sie nahmen dem
Feinde gestern 700 Gefangene und drei Maschinen¬
gewehre ab. Südösllich von Worochta versuchte russische
Gegenstöße wurden restlos abgewiesen. Sonst kam es im
Bereiche der Heeresftont des Erzherzogs nur mehr an der
unteren Zlota -Lipa und südlich von Zalocze zu lebhafterer
Gefechtstätigkeit.

Heeresftont des Generalfeldmarschalls v. Hrnden-
burg . Die Armee des Generalobersten v. Boehm-Ermolli
schlug westlich von Zalocze mehrere starke Angriffe ab. —
Westlich von Kaszowka wurden bei einem Überfall auf eine
feindliche Vorfeld - Stellung 170 Gefangene und drei
Maschinengewehre eingebracht. — Südlich von Stobychwa
brachen abermals russische Qbergcmgsoersuche zusammen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Im Abschnitt zwischen dem Meere und dem Mppach-
Tale wurden mehrere Versuche der Italiener , sich unseren
neuen Stellungen zu nähern , durch Feuer vereitelt. Auf
den Höhen östlich von Görz schlugen unsere Truppen wieder
einen starken Angriff ab und nahmen hierbei 10 Offi¬
ziere, 140 Mann gefangen. Der Monte San Gabriele
und der Monte Santo stehen unter heftigem feindlichen
Artilleriefeuer . — An der Tiroler Front brachten uns
kleinere Unternehmungen 89 Gefangene, darunter fünf
Offiziere, und ein Maschinengewehr ein.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts von besonderer Bedeutung.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer. Feldmarschalleutnant.
*

Wien,  13. August. (WB.) Amtlich wird verlautbari:
Russischer Kriegsschauplatz.

Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Earl.
Südöstlich von Worochta behaupteten unsere Truppen

ihre Stellungen gegen neuerliche heftige Angriffe. Der
Feind erlitt einen vollen Mißerfolg. Unmittelbar westlich
von Stanirlau wurden zwei russtsche Divtfionen in er¬
bitterten, Tag und Nacht über andauernden Kämpfen
zurückgeworfen. Oestltch des Dnjestr standen auf unserer
Sette nur Truppenteile untergeordneter Stärke im Gefecht.

HeereSsront des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.
Westlich und nordwestlich von Zalocze wehrte die Armee

.deS Generalobersten von Böhm-Lrmollt abermals russtsche
Maffenstöße ab. Im Raume von Brodh schoß ein k. u. k.
Kampfflieger ein feindliches Albatrokflugzeug in Brand.I Es stürzte ab. In Wolhynien und am Stochod flaute derKampf ab. Es ist zuverläsfig festgestellt, daß bet den letzten

großen, völlig gescheiterten Angriffen des Feinde»
die Stochodfront auch alle Abteilungen der rusfischen
eingesetzt worden find, und daß diese hierbei noch sch
Verluste als die anderen feindlichen Heereskörper ech
haben.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Italiener gingen an unsere neue Front zvH

dem Meere und dem Monte San Gabriele mit st,
Kräften heran. Im Abschnitt östlich des Valonetalesh
unsere Truppen mehrere Angriffe abzuwetsen. — Zu
heftigen Kämpfen kam es wieder auf den Höhen östlich dI
Görz, wo fieben starke Stürme des Feindes unter schwer
Verlusten scheiterten. Seit Beginn des italienischen
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griffes blieben 5000 Gefangene, darunter über 100 öl &raw,
ziere, in unseren Händen. « ML

Südöstlicher Kriegsschauplatz. Wem Mheir
Außer der gewöhnlichen Gefechtstätigkeit an der unto «fLs3 B

Vojusa keine besonderen Begebenheiten. dampfersd
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstai,

v. Höfer,  Feldmarschalleutnant. W O
zur See.

In der Nacht vom 12. auf den 13. wurden bie Sul
schiffhallen von Campolto bei Venedig von einem Sufy
zeuggeschwader vollkommen zerstört. In einer Halle exp
dierte ein Luftschiff mit einer 500 Meter hohen Stichslae
Die andere Halle brannte ohne Explosion nieder. Glch
zeitig belegte ein anderes Seeflugzcuggeschwader die
zeughalle von Gorgo, die Anlagen in Grado, die Balte:!
an der Jsoazomündungund die Adriawerke mit sehr ge
Erfolg. Mehrere Volltreffer in die Flugzeughalle und
Batteriestellungen und ein halbes Dutzend Brände wurd
einwandfrei festgestrllt. Ein drittes Geschwader etjid
mehrere Volltreffer in die Batterien der Jsonzomünd»
und militärischen Objekten in Pirtes und San Co
Trotz heftigem Abwehrfeuer bei allen Angriffen find sü
liche Flugzeuge wohlbehalten zurückgekehrt.
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Eine amtliche deutsche Richtigstellung . ordnet ^wu
Die Zeitungen der Ententemächte ergehen sich in

schwenglichen Lobeshymnen über den Flug des französisl
Fliegerleutnants Marchal , der von Nancy aus B>
überflogen haben soll und in der Nähe von Cholm
Landung gezwungen, in österreichische Gefangenschaft
Wenn wir auch die sportliche Leistung des Fliegers kem
wegs herabsetzen wollen, so muß doch darauf hingewi,
werden, daß bereits lange vor dem Kriege derartige/
größere Leistungen von Fliegern aller Länder vollbi
worden sind. Militärischen Wert haben derartige FI
kaum. Der Flieger behauptet, Proklamationen über Be
abgeworfen zu haben, die Proklamation soll nach e»
Mitteilung des „Journal " mit den Worten eingelr
worden sein:

.Wir sind wobl in der Lage, die offene Stadt B,
zu bombardieren und unschuldige Frauen und Kinder
töten ; aber wir begnügen uns damit, diese Proklam, ’
abzuwerfen . .

Demgegenüber ist festzustellen: 1. Es ist kein frauz
sischer Flieger über Berlin gesehen worden. 2. (T
weder in Berlin noch in der Umgebung dieser Stadt
nur ein Exemplar dieser Proklamation gefunden worb
3. Die Möglichkeit, die in der angeblichen Proklamai
angedeutet wird , Berlin mit Bomben zu belegen, ist uw „
als ein frommer Wunsch. Bei einem Fluge von ei® ?« ™ t™.r
solchen Ausdehnung ist das Mitführen von Bomben
geschlossen; denn die Nutzlast kann in diesem Falle
das Benzin sein. 4. Die ruchlosen Angriffe auf deutsche off>
Städte — wie Karlsruhe und die Schwarzwaldorte
haben zur Genüge bewiesen, daß sich die feindliö
Flieger nicht durch irgend welche Rücksichtnahmein st
Ausführung ihrer Verbrechen, die friedliche Zivilbevö/
ruug , Frauen und Kinder, zu töten, stören lassen.

Ebenso bedeutungslos sind die offenbar aus Är>
über die Nachrichten von Deutschlands vorzüglicher &
in die Welt gesetzten französischen Drohungen , un
Felder durch Fliegerbomben verbrennen zu wollen . We>
dies möglich wäre , könnte man Deutschlands Feinds
derartige Ruchlosigkeitenwohl zutrauen . Aber auch l
scheitert diese Absicht an der Unmöglichkeit, genüge!
Mengen von Brandbomben auf weite Strecken mitai
führen.
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Gnglands Vergewaltigung neutraler Schiff
(Amtlich .) W/TB., Berlin , 12. August

Unter den Geheimpapieren eines von einem deutsc
U-Boot versenkten englischen Vorpostenbootes wurde folger
Geheimbefehl des Seebefehlshabers von Peterhead o»
gefunden. Der Befehl ist datiert Peterhead , 28. 2. 16 M
lautet in wörtlicher Übersetzung: Vettraulich . P . G. ,
Nr . 65. Es wird die Aufmerksamkeitauf 8 3 der C. Ml
229/1915 gerichtet, wonach neuttale Schiffe den BefeW
englischer Kriegsschiffe bedingungslos zu gehorchen habe

Wenn irgendein Schiff die ihm von einem Vorpost«
boot gemachten Signale nicht achten sollte, so ist
Schiffsname zu melden, damit bei der Gesellschaft ö
Schiffes) Schritte unternommen werden, um Gehorsam
erzwingen. Dies gill besonders gegenüber solchen Hand«
schiffen, welche an der Ostküste Schiffahrt tteiben.

Der Befehl ist unterschrieben von C. H. Sir
Rear-Admiral und ist gerichtet an alle Seebefehlshc
Neutrale Schiffseigentümer wissen zwar schon lange,
England die Knute über sie schwingt. Es erscheint!
unwichtig, auch der breiteren Öffentlichkeit an der H«
unwiderleglicher Beweise zu zeigen, wie England geg«
über neutralen Staaten vorzugehen pflegt, für deren SK»
es vorgeblich kämpft.

Beute im Seehandelskrieg.
Aus englischen und französischen Quellen wird fti

meldet, daß die beiden Schiffe „Agenda" und „PrefereE
in Brand geschossen wurden und gesunken sind. VerlU
wurden ferner : der französische Segler „Annette SKgj
der französische Dampfer „Henri Elisa", die
Dampfer „Robert " und „San Bernardo ", sowie von en>
österreichischenv -Boot im Mittelmeer der spanische DaE
„Ganekogorta Mendi " (3061 Tonnen). -Die Besatzung*
kürzlich im Mittelmeer versenkten englischen 3818 ToNM
Dampfers . Imperial " wurde in Marseille gelandet.

Der »Letimbro " ein Truppentransportschiff ''
über den nach längerem gegenseitigen GeschüM
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JßetimBro" wird nocheinem österreichisch - ungarischen H -BootJ italiei
ih“  die Nähe eines

versenkten
berichtet:

»man

MI

des" 'Dampfers ging das I7-Boot noch
» Nähe eines der ausgesetzten Boote , um Namen.
' xnv ^und Nationalität des Dampfers festzustellen In dem

Boote befanden sich etwa 30 Leute , von denen 20 Khakl-
Uniform mit Achselklappen trugen . D « ferner durch die

t zwilj, Nage der Leute festgestellt wurde , daß das Schiff von
it sta? Benqhafi nach Syrakus unterwegs war , bestätigt sich die

^ Annahme des V-Boot -Kommandanten . daß es sich um em
mit Truppen an Bord , und zwar um den ttaliem-

Dampfer „Letimbro " handelte,
t, Handgranaten auf englischen Dampfern.
7 ^ 7 Ein Aufsehen erregendes Vorkommnis ereignete sich

i kürzlich" cm Bord eines in Sarpsbord liegenden englischen
100  ö « ^andelsdampfers . Dort wurde em Matrose durch Ex¬

losion einer Handgranate , die ein anderer Matrose aus
em Grheimraum des Dampfers entnommm hatte, tödlich

Unwillkürlich fragt man sich, welchen Zwecken
ii  unten Handgranaten an Bord eines unbewaffneten Handels¬

dampfers dienen sollen!
alstai,

0re Erfolge der Ruffen gering.
Zur Lage auf dem östlichen Kriegsschauplatz schreib!

ier Schweizer Oberst Egli in den „Basler Nachrichten " :
Eine wesentliche Verändemng der Lage ist auf dem

östlichen Kriegsschauplatz nicht eingetreten . Die Fortschritte
der Russen beschränken sich trotz der vielen Anstrengungen
auf einige Erfolge beiderseits des Dnjestr und in der Gegend
von Zalocze, also im allgemeinen in der Richtung Lemberg,
während sie in der Richtung Kowel keine Fortschritte machen
konnten. Aus der Änderung in der Besetzung der hohen
und höchsten Führerstellen der Zentralmächte auf dem russi¬
schen Kriegsschauplatz kann geschlossen werden , daß auch eine
Neugruppierung der Streitkräfte stattgefunden hat.

Zu dieser Neugruppierung bemerkt die Franks . Ztg . :
ie große Schlacht im Osten nimnit den für uns be¬
ledigenden Verlauf : Die Russen greifen erbittert und
rlustreich an , mit dem Zweck, so rasch als möglich ihre
arschziele, Kowel und Lemberg , zu erreichen , während

,e verbündeten Armeen unter geringem Geländeoerlust,
ils rein defensiv (was Gegenstöße ja nicht ausschließt ),

rils durch offensive Operationen (Karpathenfront)
das Gleichgewicht halten

d Zeit zu gewinnen suchen. Warum , das sagt heute
er Tagesbericht zum erstenmal : „Die im Gang befind-
iche Umgruppierung der verbündeten Truppen , die ange¬

ordnet wurde , um de« russischen Krästeoerschiebungen
Ai Rechnung zu tragen , ist in weiterer Durchführung ." Das

mzösWklingt nach Hindenburg . Er pflegt zwar nichts anzukün-
igen, aber die formelle Übernahme des Oberbefehls hat
i an sich schon alle Augen auf ihn gewendet , so daß die
rage nur noch lauten kann : was wird er machen ? Daß
berhaupt etwas geschehen wird , ist jedermann selbstver-
"ndlich.
lcme Krtegspoft.

Kopenhagen , 12. Aug . Die dänischen Dampfer „Ajax",
aels Ebbesen" und „Dania " wurden von deutschen Kriegs-
rffen aufgebracht.

Sofia , 12. Aug. Der Zar der Bulgaren hat dem Flieger-
auptmann Boelke den Tapferkeitsorden verliehen.

Basel , 12. Aug. Rach zuverlässigen Meldungen wurde
den ersten Tagen des August das italienische Kriegsschiff

-Daudolo", ein ganz neues Schlachtschiff erster Klaffe mit
i«n Raumgehalt von 28000 Tonnen , vernichtet.
■ 12. Aug . General Sarrail führt jetzt den Ober¬
em über die gesamten Streitkräste des Vierverbandes in
Gegend von Saloniki , während General Cordonnier
beigeordnet wurde als unmittelbarer Befehlshaber über

französischen Divisionen.
Paris , 12. Aug. In einem gemeinsamen Kriegsrat,
dem Lloyd George , Bnand . die Minister Roques und

omas sowie Generalissimus Joffre und Castelnau tefl-
ymen, wurde völlige Übereinstimmung über die militärischenercmonen erzielt.

*7“9<nio , 12. Aug . Italienische Zeitungsmeldungen be-
f “* tn  Saloniki weitere russische Truppen er-

eingMeitet' werdem der allgemeine Angriss
12;' ^ U9' glätter melden wichtige Ver-

-Erungen in englischen Kommandostellen . Bei
mÄW  kommen m Betracht die Generale Sii
VA NCbSLnLe ^ ndant der indischen
Brrim 13. August. Nach der Rückkehr zur Westfront

W °er Kaiser  die an der flandrischen Küste stehen-
Teile des Feldheeres und der Marine. Darauf begab

t zunächst in das Sommegebiet, um den
n»?.̂ ^ den Führern und Truppen seine dankbare An-
nnung auszusprechen.

Halbamtlich wird gemeldet, daß
» s-I d̂"kumenten die der deutschen Regierung vor-
,7«^ riuwandfret ergibt, daß der Hamburger Dampfer

Juni ds. Js. innerhalb der schwedischen
tSgewaffer von ewe« englischenU-Boit versenkt

<°»°Ä N M k™ Ue6" faI

!3' Ra« dm am»,chm-nAschm
tUKlistenbeirSgt die Gesamtzahl der englischen Verluste
"Nschaf.,n bis k«. Augustb. Jz. an  Offizieren und

'Haften rund 180 000 (genau 179 355) Mann.
' b' ?ugust. Die Popolod'Jtalia" läßt sich, karrst melden, daß RußlandM
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girruna » Uiblden, daß Rußland bei der rumänischen
Nn habe , wie sie sich verhallen würde,
in» Z^ " ^ ^ uen Durchzug durch Rumänien zur Be«

n, (t .^ on  freund und feind.
und Korrespondenz - MeldunaenJ

r  anzofircbe MllkUr in JVIaccdomcn.
, Die .« „ Sofia , 12. August.
:.en' in GriE ?ck-Mo^ »^ .ente, besonders der Fran-

ließ die Gendarmerie in den Kreisen Saloniki , Seres und
Drama verstärken und erteilte ihr den Auftrag , die
dortige Bürgerschaft gegen die Willkür der fremden Sol¬
daten zu schützen. Zwischen Griechen und Franzosen kam
es neuerdings zu einem Zusammenstoß . Eine französische
Abteilung wollte ein Haus angeblich nach verdächtigen
Personen durchsuchen, in Wirklichkeit aber eingelagerte für
Griechen reservierte Fässer Schweineschmalz beschlag¬
nahmen . Griechische Soldaten griffen ein . Es entstand
ein förmlicher Kampf : auf beiden Seiten fielen je zehn
Mann.

stelle MnlrelLÜge des Viscount Grey.
Amsterdam , 12. August.

Auf die knappe , alle britischen Anmaßungen ablehnende
deutsche Note über die Versorgung der polnischen und
serbischen Bevölkerung durch neutrale Nahrungsmittel¬
zufuhr antwortet Mr . Grey mit einer längeren Erklärung.
Aus dieser geht aber nichts anderes hervor , als daß Grey
sich nach wie vor weigert , die von Amerika angeregte Ver¬
sorgung zuzulassen mit der deutlich ausgesprochenen Hoff¬
nung , den Mittelmächten Verlegenheiten zu bereiten , wenn
auch Polen und Serbien unter die von England beliebte
Aushungerungspolitik gestellt werden.

Lriands Schrei nach Rilfe.
Genf , 12. August.

Frankreichs Erschöpfung an Mannschaften veranlaßt
den Ministerpräfidenten Briand , durch sein Preffebureau
eine recht deutliche Mahnung an den englischen Bruder
zu richten . In der Kundgebung Briands heißt es:

„Wer die gegenwärtigen Anstrengungen der Vierverbands¬
mächte gerecht würdigt , mutz anerkennen , daß Frankreichs
opfervolle Verteidigung Verduns weit weniger spezifisch fran¬
zösischen als allgemeinen Bundesinteressen dient . Dessen
mögen alle Verbündeten eingedenk bleiben ."

Die vielbesprochene russische Verstärkung hat nichts
genutzt oder ist nicht mehr vorhanden , jetzt sollen Eng¬
länder die dünnen französischen Reihen bei Verdun anf-
süllen.

Ohne Kriegserklärung kein Geld-
Lugano , 12. August.

Trotz der unglaublichen Aufbauschung der Einnahme
der Ruineu von Görz bleibt die ftalienische Öffentlichkeit
ziemlich nervös . Die Verhandlungen mit dem in
Pallanza weilenden englischen Handelsminister Runciman
rücken nicht weiter . Die Blätter suchen das harrende
Volk zu beschwichtigen durch Hinweise auf die
großen Schwierigkeiten , die überwunden werden müßten.
Sie verschweigen , was man in eingeweihten Kreisen genau
weiß : Ohne eine Kriegserklärung an Deutschland will
England kein Geld geben.

8cdllvei2erProtestgegenäenVierverbanä.
Wachsende Erbitterung.

Die brüske Ablehnung der schweizerischen Vorschläge
zur Regelung der wirtschaftlichen Verhältnisse hat in allen
Kreisen der Eidgenossenschaft geradezu wie eine Heraus-
fordernng gewirtt . Ausnahmslos gibt die Presse diesem
Empfinden Ausdruck , und deutlich genug wird gesagt , die
Schweiz gedenke sich unter keinen Umständen als demütiger
Unterworfener den in keiner Weise gerechtfertigten Forde¬
rungen des Vierverbandes zu beugen . Die Vieroerbands¬
mächte zeigen unverhohlen die Absicht, den ganzen Handel
der Schweiz einfach unter ihre Befehle zu stellen . Sie
geben sich gar nicht mehr die Mühe , diesem Bestreben ein
Mäntelchen umzuhängen . Verständlich ist daher die Er¬
bitterung , die selbst in den bisher entschieden vierverband¬
freundlichen Blättern der Alpenrepublik zum Ausdruck
kommt.

Der Berner „Bund " schreibt: Wirtschaftlich bedeutet das
vollständige Scheitern der Pariser Verhandlungen einen
schweren Schlag für die Schweiz . Die Sache sähe anders
aus , wenn die Entente imstande wäre , das Kompensations¬
verbot mit Kompensationsersatz zu stützen. Aber sie kann uns
weder deutsche Kohle noch deutsches Eisen ersetzen und , soviel
wir wissen, haben derartige Vorschläge der französischen Presse
in den Pariser Verhandlungen auch keine greifbare Gestalt
gewonnen . Die Alliierten werden uns also in bezug auf
unentbehrliche Rohstoffe in der Abhängigkeit von Deuffchland
belasten . Datz wir diese Abhängigkeit auch zu fühlen be¬
kommen, ergibt sich daraus , daß die Eiseneinfuhr im Juli be¬
kanntlich auf 10% der normalen zurückgegangen ist und daß
auch die Kohlenlieferungen reduziert worden sind und eine
weitere Einschränkung befürchtet werden muß.

Nun werden zweifellos die Unterhandlungen mit
Deutschland ausgenommen werden . Es ist wohl selbstver¬
ständlich , daß hierbei der Austausch schweizerischer Eigen¬
produkte gegen Waren der Mittelmächte in besondere Er¬
wägung gezogen werden wird.

Die „Tburgauer Zeitung " sagt : Die Entente reiht
Willkür an Willkür, um ihr Ziel , das unbesiegte Deutschland
wirtschaftlich niederzuringen , zu erreichen. Die Unterbindung
der Schweizer Zufuhr , die Nichterfüllung feierlich über¬
nommener Verpflichtungen , die Entblößung unserer In¬
dustrie von unentbehrlichen Betriebsmitteln , das alles
ind Willkürakte, die von neuem zeigen, daß die Entente
die Interessen aller Unbeteiligten und Unschuldigen
ihrem Kriegszwecke zu opfern bereit ist. In der Rolle einer
Hüterin des Rechtes der Neutralen soll sie vor uns nicht mehr
auftreten , wensi sie zur Vergewalttgung nicht noch Hohn fügen
will. Und auch das mag einmal hier gesagt sein, wenn man
in London und Paris sich einbildet , durch solche Behandlung
sich die Schweiz auch miütärtsch dienstbar zu machen : Man
weiß in der Schweiz, wo der Urgrund unserer wirtschaftlichen
Verlegenheiten liegt, und man ist hierzulande zu nüchtern und
su besonnen , um andern zuliebe sich in verhängnisvolle Aben¬
teuer zu stürzen.

Ferner wird überall darauf bingewiesen , daß Deutsch¬
land bzw die Mittelmächte nichts anderes verlangen , als
die Erfüllung des Abkommens , wie es seinerzeit getroffen
worden ist. Danach müffen von Deutschland angekaufte,
m der Schweiz lediglich im Durchgangsverkehr lagernde
Baumwoll -Vorrate abgeliefert werden . In Erwartung
dieser rechtmäßigen Erfüllung habe Deutschland für viele
Millionen Waren in die Schweiz geschickt und müsse selbst¬
verständlich die Gegenleistung erwarten , die rechtlich in
Paragraph 11 des Trust -Verttages sestgelegt ist Diese
von ihm selbst abgeschlossene Rechtsgrundlage lehnt der
Vierverband jetzt willkürlich ab. Er bricht in gröbster
Weise seme der Schweiz gegenüber

Verpflichtungen . Das hebt auch die „Berner
Tagwacht " hervor , die bisher für die Vieroer¬
bandssache einttat und meint : Gibt die Entente nicht
nach, so wird nichts anderes übrig bleiben , als mit Deutsch-
land eine Verständigung zu suchen, die den Austausch¬
handel und insbesondere den Kompensationsdienst auf einen
mderen Boden stellt . Ohne eine Verschlechterung der wirt¬
schaftlichen Lage der Schweiz wird es dabei kaum ab-
;ehen , aber diese Lösung ist immer noch besser als der Krieg.

Volks - und kriegsxvirtsdiaft.
M- Vereinfachung des Bezuges von Rohtabak. Die

Vorschrift in der Bekanntmachung vom 7. August 1916, wonach
zur Äufrechterhaltung des Betriebes Rohtabak bis auf weiteres
zegen Bezugsscheine abgegeben werden darf , hat sich als zu
umständlich für die kleinsten Betriebe , die sich nur für einzelne
Tage oder eine Woche mit Tabak einzudecken pflegen, erwiesen.
Der Reichskanzler hat daher vorbehaltlich weiterer Regelung
den sogenannten Klemmengenverkauf von Rohtabak gemäß
86 der Tabakzollordnung ohne Bezugsscheine fteigegeben.
Weiter ist die Abgabe von Kentucky- und Virginia -Preßtabak
und sogenannten Ungarnblättern zur Verwendung als Pfeifen¬
tabak im Rahmen des 8 22 der Tabakzollordnung gestattet
worden.

-Sk Beschränkung der bayerischen Gänseausfnhr . Me Aus¬
fuhr von Gänsen in Bayern hat einen solchen Umfang ange¬
nommen , daß, wie die B . Staatsztg . mttteitt , die eigene Ver¬
sorgung des Landes ernstlich gefährdet wttd . Die Ausfuhr
der Gänse wurde bis jetzt fast ausnahmslos genehmigt , well
geltend gemacht worden war . daß es in Bayern an Futter
fehle. Nachdem aber in Bayern genug Weidegelegenheit für
Gänse vorhanden ist und die Getteiüeernte die Gewinnung
von Abfallgetteide ermöglicht , liegt es im Jntereffe der Fleisch-
wie der Fettversorgung Bayerns , wenigstens einen Teil der
Gänse dem eigenen Lande zu erhalten . Es sind daher die
bayerischen Mäster ersucht worden , ihren Bedarf an Mager¬
gänsen bei der Fleischversorgungsstelle anzumelden . Die Landes¬
futtermittelstelle ist in der Lage , eine bemessene Menge Kraft¬
futter zur Verfügung zu stellen.

Aus Nah und Fem.
Herbor«, den 14. August 1916.

Merkblatt für den 15 . August.
Sonnenaufgang 6" >! Monduntergang 8» V.
Sonnenuntergang 82i || Mondaufgang 851 N.

Dom Weltkrieg 1914/15.
16. 8. 1914 . Einberufung des Landsturms . — Siegreiche

kleinere Gefechte im Osten. — 1915 . Niederlage der Russen
bei Kupischky. Die russischen Stellungen bei Losice werden
durchbrochen. _

1740 Dichter Matthias Claudius geb. — 1760 Sieg Fttebrichs
d. Gr. über die Österreicher unter Laudon bei Liegnitz. — 1788
Schriftsteller Christoph v. Schmid geb. — 1769 Napoleon I. geb.
— 1771 Englischer Dichter Sir Walter Scott geb. — 1824
Satiriker Karl Arnold Kortum gest. — 1845 Englischer Maler
Walter Crcme geb. — 1857 Albert Ballin , Generaldirektor der
Hamburg-Amenka-Linie geb.

□ Keine Brotsendungen an deutsche Kriegsgefangene
in Frankreich ! Auf Grund eines mtt der ftanzösischen
Regierung im Mai d. I . getroffenen Abkommens , durch
das die Ernährung der deutschen Kriegsgefangenen ver¬
bessert wurde , darf den französischen Gefangenen in
Deutschland Brot in Sammelsendungen als Liebes¬
gabe ihres Heimatlandes zugesandt werden . Um einen
Mißbrauch dieser Zubilligung und eine Überlastung
der Post zu verhindern , mußte gleichzeittg die Ver¬
sendung von Brot , Zwieback und Biskuit in Einzelpaketen
an französische Kriegsgefangene verboten werden . Darauf
hat nun Frankreich mit einem gleichen Verbot für die
deutschen Kriegsgefangenen geantwortet . Deshalb ist
bringend davor zu warnen , daß deutsche Familien ihren
in französischer Kriegsgefangenschaft befindlichen Ange¬
hörigen Backware der genannten Arten allein oder in Ver-
bindungmitanderen Gegenständenschicken , da diese Sendnngm
in Frankreich sofort der Beschlagnahme verfallen würden . Die
deittschen Kriegsgefangenen werden solche Liebesgaben um
so leichter entbehren können , als fie jetzt von Frankreich
600 Gramm Brot täglich erhalten . Gleichzeitig wird den
Angehörigen der Kriegsgefangenen empfohlen , zur Ver¬
packung der Sendungen keine neuen Stoffe von irgend¬
welchem Werte , insbesondere nicht Leinwand oder wollene
Tücher zu verwenden , weil derartige Umhüllungen in
Frankreich meist vor der Aushändigung entfernt werden.
Für die Verpackung wird in den meisten Fällen starke
Pappe genügen.

* Die Aufstellung des BeutegefchützeS am
Kriegerdenkmal  in de: Bahnhofstraße ist heute morgen
erfolgt.

* AuS dem hinter dem Amtsgericht gelegenen Fleisch¬
keller des Metzgermeisters Jakob Lehr  wurde, wie man
uns mttteilt, in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag der
ganze, für die LandeS-Heil- und Pflegeanstalt bestimmt ge¬
wesene Fleischvorrat gestohlen.  Der Dieb muß mit
den Verhältnissen gut vertraut gewesen sein, denn er hat
die Kellertür fein säuberlich auf- und nach dem Diebstahl
wieder zugeschloffen.

* Das Eiserne Kreuz  erhielt Kriegsfreiwilliger
Walter Bickardt- Dillenburg.

* Zum Leutnant  befördert wurde Vizewachtmetster
Carl Hahn-Dillenburg.

* (Nassauische LebensverstcherungSanstalt.
verwaltet durch die Direktion der Naffautschen«andesbank
in Wiesbaden.) Die neue, durch den Bezirksverband des
Regierungsbezirks Wiesbaden im Jahre 1913 errichtete
Anstalt hat nach dem jetzt vorliegenden Geschäftsbericht für
ihr zweites Geschäftsjahr 1915 trotz des Krieges zufrieden¬
stellende Ergebnisse aufzuwetsen. Zur Bearbeitung lagen tn
der Kapitalverficherung tm ganzen vor 1726  Anträge über
Mk. 1 366 673.— Kapital. Dazu kamen noch drei Anträge
auf Rentenverfichrrung über Mk. 1855.92 Jahresrente.
Neu tn Kraft getreten ftnd tn der Kapitalverficherung 1656
Verficherungen über Mk. 1202 006.—. Der Versicherung--
bestand Ende 1915 belief sich auf 8957 Versicherungen über
Mk. 7391875.— und 20 Rentenversicherungen aber
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)

f

Mk. 19 987.54 Jahresrente . Der finanzielle Jahresabschluß
ergibt in der großen LebenSverficherung einen Ueberschuß
von Mk. 23323 .47 und in der Volksverficherung einen
Ueberschuß von Mk. 10 994.22. Sämtliche Ueberschüfle
kommen satzungs- und bedingungsgemäß nur den Verficherten
zugute. Bemerkenswert find noch die namhaften Zahlungen
für Kriegssterbefälle, bei deren Regelung die Anstalt gemäß
Beschluß des LandeSausfchuffes weit über ihre vertraglichen
Verpflichtungen hinausgegangen ist. Ein Nachteil ist hier»
durch für die Verficherten der Anstalt nicht entstanden, da
der Kommunallandtag diese Kriegkschäden im Betrage von
Mk. 80 489.86 der Anstalt wieder vergütet hat. Die Ver-
mögenSrechnung der Anstalt weist Mk. 1228195 .83 aus.

Lohra. Herr Förster Riemenschneider erlegte im StaatS-
wald bet Reimershausen einen Zehnender-Hirsch im Gewicht
von 2*/» Zentner.

Wetzlar. Der Kreisausschuß erläßt nachstehende An¬
ordnung : Leider hat die Beobachtung gemacht werden müssen,
daß bereits jetzt Spätkartoffeln  zum Verkauf angeboren
werden. Durch ein derartiges Verfahren wird der Ernte¬
erlrag erheblich geschmälert und die spätere Versorgung der
Allgemeinheit gefährdet.  Es ist daher verboten, Kartoffeln
in unreifem Zustande zu ernten. Die Kartoffeln sollen im
allgemeinen erst danu aus der Erbe genommen werden, wenn
die Blätter welk find. Zuwiderhandlungen gegen diese An¬
ordnungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

Friedberg . Der Stukkateur Heinrich Buchmann und
der Schweizer Richard Heiser, beide in Frankfurt a. M.
wohnhaft, wurden beim Diebstahl  von Treibriemen in
der hiesigen Pumpstation des städtischen Wasserwerks ertappt
und verhaftet. Die beiden haben bereits in Mittel , und
Westdeutschlandähnliche Diebstähle verübt.

Hanau . Angefichts der Notwendigkeit, die Lebensmittel¬
versorgung der städtischen Bevölkerung zu angemessenen
Preisen sicher zu stellen und weiterhin sämtliches Obst der
kommenden Ernte zu Nahrungszwecken restlos zu verwerten
und so für die Bevölkerung nutzbar zu machen, hat die
hiefige Notstandskommisfion, wie es in vielen Städten bereits
geschehe» ist, die Errichtung einer Trockenanlage
für Obst , Gemüse und Kartoffeln  beschlossen. Neben
dieser Einrichtung hat die Notstandskommisfiondie Errichtung
einer ständigen städtischen Obst- und Gemüseverkaussstelle als
für notwendig anerkannt und demgemäß beschlossen. Die
Einrichtung der Trockenanlage wird auch so beschleunigt,
daß fie bald in Betrieb genommen und die Sorge der Haus¬
haltungen , wie fie ihre Obstvonäte usw. dörren, beseitigt
werden kann.

O Ein Ehrengrabdenkmal für General v . Emmich
läßt jetzt die Stadt Hannover auf dem Engeschder Friedhof
nach dem Entwurf des Stadtbaurates Wolf errichten, der,
an die Weise altgermanischer Heldenehrung anknüpfend,
das Grab des Helden mit einem Monolithen überdeckt.
Eine Hecke aus Hainbuchen soll das Ehrengrab von drei
Seiten umgeben.

O Obstwncher . In 29 thüringischen Orten , so meldet
das „Hildburgh . Krsbl .", betrugen die diesjährigen Kirsch¬
pachtsummen 69458 Mark gegen 19 215 Mark im Vor¬
jahre . Trotzdem begegnet man beim diesjährigen Ernte¬
schluß nur frohen Gesichtern, da jeder der Pächter einen
großen Verdienst eingeheimst hat. So sind an Plantagen,
welche mit 1600 bis 2000 Mark bezahlt wurden , Über¬
schüsse von 3000 bis 4000 Mark nach Abzug der
Unkosten gemacht worden. Ganz dieselben Preisver-
hältnisse scheinen die Pächter für Pflaumen und Kernobst
zu erwarten ; da auch hier die Pachtungen zu geradezu
unheimlichen Preisen erworben wurden , so daß häufig der
Zentner Pflaumen nach Angabe von Fachleuten 5 bis
6 Mark auf dem Baum kostet, was im Interesse der
Käufer bei dem recht reichen Pflaumenanhange sehr zu
bedauern ist.

O Austauschvcrwundete aus unseren Kolonien . Bei
einem Transport Austauschverwundeter, der in Aachen
eintraf , befanden sichu. a. fünf Sanitätsoffiziere von der
Schutztruppe in Südwestafrika , bzw. von der Schutztruppe
in Kamerun und vier Sanitätsmannschaften aus Südwest¬
afrika. Im übrigen sind die Heimgekehrten in der Haupt¬
sache Verwundete aus der Sommeschlacht: unter ihnen be¬
finden sich viele Bein- und Armamputierte . Zum Empfang
der Austauschverwundeten hatte die Kaiserin folgendes
Telegramm geschickt: „Mögen Sie nach schwerer Zeit im
Kreise Ihrer Familien bald wieder froh werden und bald
genesen. Ihre Verdienste um unser teures deutsches
Vaterland werden freudig und dankbar anerkannt und
auch in künftigen Zeiten nicht vergessen werden. Auguste
Viktoria."

o Keine Verlobung im Hause Wittelsbach . Die Nach¬
richt von einer bevorstehenden Vermählung des Herzogs
Ludwig Wilhelm in Bayern mit der verwitweten Fürstin
Eleonore v. Schönburg , geborenen Prinzessin zu Sayn-
Wittgenstein, ist nicht zutreffend.

O Der Goldschatz im Kanalbett . Im Kanal der
Grabenmühle in Reutlingen fanden, als das Wasser ab¬
gelassen war , spielende Kinder einen Sack, der 3000 Mark
in Zwanzigmarkstücken enthielt. Der Fund wurde der
Polizeibehörde übergeben, über die Herkunft des Gold¬
schatzes hat sich nichts ermitteln lassen.

o An den Unrechten gekommen. Einem Berliner
Postassistenten wurde kürzlich in einer Badeanstalt das
Fahrrad entwendet. Der Bestohlene inserierte, daß
er ein gebrauchtes Fahrrad zu kaufen wünsche.
Am nächsten Tage meldete sich ein junger Bursche, der
ein Fahrrad zu verkaufen hatte. Aber es gab ein
großes Erstaunen auf beiden Seiten ! Der Postbeamte
war nicht wenig erstaunt, als er in dem angebotenen
Fahrrad das eigene gestohlene wiedererkannte, und der
Dieb staunte ob des seltsamen Zufalls , der ihn in die
Hände seines Opfers hatte laufen lassen! Der Bursche
wurde natürlich sofort festgenommen.

O Die Straßenbahn als Gulaschkanone . Eine
originelle Einrichtung hat die Stadtverwaltung von Münster
zur Versorgung der Bevölkerung mit warmem Mittagessen
getroffen: Sie hat eine Anzahl Straßenbahnwagen als
fahrbare Küchen mit Feuerung und Kessel ausstatten lassen
und um die Mittagszeit fahren diese Wagen durch die
Stadt , halten an bestimmten Stellen und geben hier das
warme Essen an die Einwohnerschaft ab. Die Essenholer
betreten den Wagen von hinten, zahlen hier ihre vierzig
Pfennige , erhalten im Wagen die warme Kost in ihre
Töpfe und verlassen die Wqgeu durch die Vordertür . Die
Stadt hat mit dieser Einrichtung sehr gute Erfahrungen

gemacht, und die Einwohnerschaft ist ihr dafür sehr
dankbar.

© Die Höllenmaschine an Bord . In der Nordsee
smik der norwegische Dampfer „Ragnarök ", mit Stück¬
gütern von Gothenburg nach Rouen bestimmt. An Bord
des Dampfers ereignete sich plötzlich eine Explofion, die
den Kessel der Maschine auseinanderriß und das Sinken
des Schiffes zur Folge hatte. Der Dampfer war auf
keine Mine gelaufen, es wird allgemein angenommen, daß
ein, Höllenmaschine an Bord geschmuggelt worden war.
Die Mannschaft des Dampfers konnte gerettet werden.

© Brand eines griechischen Passagierdampfers . Der
Dampfer „Eleutheria ", auf der Fahrt von Saloniki nach
Volo. mit einer Ladung Petroleum und 1200 Passagieren,
meist demobilisierten griechischen Soldaten , an Bord geriet
gegenüber von Skiathos in Brand . Die Maschinen explo¬
dierten. Vierzig Personen wurden getötet, zahlreiche ver¬
wundet. Dem Kapitän gelang es, das Schiff an Strand
m setzen.

© Der Umfang der Bukarester Explosions - Kata-
sttophe . Von den bei der Explosion in der Pulverfabrik
von Dudesti Verwundeten sind nachträglich noch viele
ihren Verletzungen erlegen. Die Zahl der Toten beträgt
jetzt 115, die der in Spitälern liegenden Verwundeten
etwa 130.

© Die Riesenunterschlagung in der rumänischen Post-
vcrwaltung . Der Börsensyndikus Filotti , der Haupt¬
schuldige der zum Schaden der rumänischen Postverwaltung
verübten Riesenunterfchleife, ist verschwunden. Vorläufig
fehlt jede Spur von ihm.

© Chinesische Reichsboten als Opiumschmuggler . In
den Koffern von Abgeordneten aus Jennan , die auf der
Reise nach Peking in Schanghai ankamen, entdeckte man
7000 Pfund Opium . Die Abgeordneten wurden verhaftet,
das Opium , das einen Wert von 6 Millionen Mark hatte,
verfiel der Beschlagnahme.

Meldet sich das Schamgefühl ? In der Londoner
Zeitung „Daily Telegraph " wird die Nachricht von der
Flaschenpost der Überlebenden des deutschen Luftschiffs
„L. 19" wiedergegeben. Der Satz von dem englischen
Fischdampfer „King Stephen ", der sich bekanntlich weigerte,
die Schiffbrüchigen zu retten, ist jedoch fortgelassen worden.
Es scheint, daß die Schändlichkeit der Handlungsweise der
englischen Seeleute auch von den Briten allmählich emp¬
funden wird.

Stehlende Engländer ! Sie stehlen jetzt auch kleinere
Geldbeträge, die Herren Engländer , die ihnen früher zu
gering erschienen! Deutsch-Amerikaner hatten der Königin
von Württemberg in einem Wertbrief 255 Dollar als Er¬
gebnis einer Sammlung für die württembergischen Krieger
übersandt. Der Brief kam wohl an, — das Geld jedoch
war verschwunden! Der Umschlag wies den üblichen eng¬
lischen Zensur-Vermerk auf : „Opeaeä by Censor“ (geöffnet
durch den Zensor). Man sieht, sie nehmen, was ihnen in
die Finger kommt!

Die Quintaner als Russenfänger . Vor einiger
Zeit stöberten die Quintaner des Rathenower Realgym¬
nasiums bei einem Schulausflug fünf entwichene Russen
auf und brachten sie im Triumph zur Rathenower Polizei¬
behörde. Das stellvertretende Generalkommando des
3. Korps hat der wackeren Quinta jetzt 20 Mark über¬
wiesen, wofür ein Kaiserbild angeschafft werden soll, das,
mit entsprechender Unterschrift versehen, als Erinnerung
an den Äussenfang der Rathenower Quintaner im Klassen¬
zimmer aufgehängt werden soll.

Das sieht ihnen ähnlich ! Wie in Londoner Blättern
mitgeteilt wird , bürgert sich mehr und mehr im englischen
Heere der Brauch ein, den Frauen von Soldaten , die zu
Arreststrafen verurteilt wurden , für die Dauer des Arrestes
die Familien -Unterstützung zu stteichen. In einem Falle
wurde die Unterstützung sogar auf die Dauer von neunzig
Tagen entzogen. Militärische Arreststrafen sollen be¬
kanntlich keine Ehrenstrafen fein. Ob die englische Heeres¬
leitung aus Gründen der Disziplin zu einer Verschärfung
der Sttafen hat schreiten müssen, kann man nicht fest¬
stellen, bezeichnend hleibt aber die englische Methode, all
überall die Hungerpeitsche anzuwenden.

Weilburger Wetterdienst.
Ausfichten für Dienstag : Wechselnd bewölkt, doch meist

trübe, zeitweise Regen, wenig Wärmeänderung.

Letzte Nachrichten.
Feststellung im englischen Luftverteidigungsamt.

London,  14 . August. (TU ) Nach den im Luft-Ver-
teidtgungsamte eingelausenen Meldungen über die durch die
letzten Luftangriffe entstandenen Schäden, find an der
englischen Ostküste und zwar in Häfen und auf Schiffen,
zusammen 14 Fahrzeuge, darunter 2 Transportschiffe der
Admiralität durch Bomben. Feuer und Explofion so schwer
beschädigt, daß fie nicht mehr gebrauchsfähigfind. Sechs dieser
Schiffe find gefunken, die übrigen verbrannt , oder mußten
auf Grund gesetzt werden um fie vor dem Sinken zu be¬
wahren. Von einer Batterie Lustabwehrgeschütze wurde ein
Geschütz völlig zerstört, 3 andere schwer beschädigt, 6 in
einer Fabrik eingestellte Flugzeuge wurden bei dem Brand
des Gebäudes völlig zerstört. Ein zum Angriff gegen die
Luftschiffe aufgesttegenes Luftfahrzeug kehrte sehr beschädigt
zurück. Ein weiteres Flugzeug, das die Luftschiffe wett in
See verfolgte, wird vermißt.
Klage amerikanischer Bürger gegen die Cunard -Ges-llschast.

Amsterdam,  14 . August. (TU) Nach Newyorker
Meldungen des „Daily Telegraph" begann am Donnerstag
vor dem Landesgertchlshof die Verhandlung in der Klage
Samuel Frtedmann und 15 anderer Amerikaner gegen die
Cunardgesellschaft. Die Kläger verlangen 4 Millionen Mark
für den Tod ihrer Verwandten und den Verlust ihres Etgrn-
tumS beim Untergang der „Lusitanta" . Obwohl vor ver
Abfahrt der . Lufitania ' Warnungen in den Zeitungen er¬
schienen seien, daß die „Lufitanta " von deutschen KriegS-
fchiffen vernichtet werden würde, habe die Gesellschaft keine
ausreichenden Maßnahmen zum Schutze der Passagiere
getroffen.

Differenzen zwischen Spanien und Portugal?
Wien,  14 . August. (TU) Das „Neue Wiener Journal"

drahtet aus Zürich: Aus Madrid wird hierher berichiet,
der Vierverband hat in Portugal eine gegen Spanten ge¬
richtete feindliche Bewegung hervorgerufrn. Die englische
Regierung kaufte eine Anzahl portugiesischerBlätter zu dem
Zwecke, einen Verleumdungsfeldzug gegen Spanten zu führen.

Es bestätigt fich, daß Lissabon zur Zeit neu befestj
und daß man mit eintreienden kriegerischen Ereig
poltugtefischemBoden rechnet.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto

Bekanntmachungen-er Aä-tischen Bern»!
Bei der Ausgabe von Freibrot ist in dieser Wvl

schnitt Nr . I gültig.

Bei der Ausgabe von Butter werden in
Woche die Inhaber der Brolbücher Nr . 1—500 Bet
Bntterkarte « find bis Freitag , den 18 . Ang,
Zimmer Nr. 6 des Rathauses zu beantragen.

Ausgabe der Butter am Samstag , den lg.
nachmittags von 4 —5 Uhr in der Turnhalle des Rah

Freitag , den 18. ds. Mts., vormittags io
Fischverkauf. 1

Nachmittags 3 Uhr : Verkauf von Lebeusmi

Ausgabe von Mehlkarteu für diejenigen,
noch keine Mehlkarlen eingelöst haben, am Mittwo,
16. ds. Mts ., vormittag- 9— 12 und nachmittags vo?
Uhr. Außer dieser Zeit werden keine Mehlkalten ausg.

Für das Eiufangen von Kohlweißlinge«
bis auf Weiteres eine Prämie von 25 Pfg. für das H
gezahlt. Ablieferung hat auf der Stadlkasse zu erfoh

Krrborn , den 14. August 1916.
Der Bürgermeister : Birkenda

FW;»nd-u»wS
»ierteljahr

No.

Die

Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk
Strickmare » für die bürgerliche Kevölkrr«

Auf Grund des § 19 der Bekanntmachung O
Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk» und Striil
für die bürgerliche Bevölkerung vom 10. Juni 1916
Gesetzbl. S . 463) bringe ich folgendes zur öff«
Kenntnis:

In dem Verzeichnis dec Gegenstände nach der
machung vom 10. Juni 1916 (Reichs-Gefetzbl. 46!
welche die Vorschriften der Bekanntmachung über die
!ung des Verkehrs mit Web-, Wirk- und Strick
d»e bürgerliche Bevölkerung mit Ausnahme der §§ j
14, 15 und 20 keine Anwendung finden, ist zu streif

34. Woll- und Baumwollstoffe (12, 13, 14, 1!
25) bis zu Längen von 2 Meter.

Berlin , den 7. August 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers: Dr . HelW

Wird veröffentlicht. Die Abgabe von Woll- und!
wollwaren bis zu Längen von 2 Meter ist fortan nui]
gegen Bezugsschein zulässig. Ich nehme dieferha/bs
auf meine Bekanntmachung vom 29. v. Mts . (KreiSbiß

Dilleubnrg , den 11. August 1916.
Der König!. La«

Wird zur öffenilichen Kenntnis gebracht.
Herbor «, den 14. August 1916.

Der Bürgermeister : Birkenda^
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Für Bäcker ! MklllM

Knetmaschine
passend für mittlere Bäckereien,
ist billig zu verkaufen. Die Ma¬
schine war nur kurze Zeit in
Betrieb und macht gute Teige.
Off. u. E. 828 a. diese Ztg.

Allerbeste Verpflegung
finden Schüler im Schülerheim

Paedagogium Giessen (Ob.-Hess.)

Dienstag, Vormittag
9 Uhrt Verkauf von
fleisch das Pfund 1,2]
Das Fleischbuch ist mtljiM

Verloren •

L Schultasche mit Jnh<]
Die Pvlizei -VeriM

Am 2. August starb auf dem Felde d0t
Ehre unser geliebter Sohn und Bruder

Karl
Musketier bei der 3. Komp. Res.-Inf.-R^ '

Nr. 88
im Alter von 21 Jahren.

Familie Louis Philipp«

Burg , im August 1916.
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